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©erncïïûnï)
18. Blai. 3n Biel werben bie feit nieten Satiren nom Kanal«

lerie« unb Beitoerein Biet unb Umgebung alljäbrli© oer=

auffalteten ©ptingfonfurten3en ausgetragen.
19. 3n 2lbläntf©en bält ber erfte Bflug feinen ©insug. Die

Koften biefes hier nöllig unbetannten ©erätes finb noll=

ftänbig gebecft.
— 3n Biel mirb als Selbftbilfe ber gabrrabinbuftrie eine

©mfubtgefellf©aft für gabttabpneus ins ßeben gerufen.
— 3n Spies mirb ein Borarbeiter ber 23. ß. S. mäbrenb 21r=

beiten auf bem Dad)' nom ©tarfftrom getroffen, ©r erliegt
ben f©meren Branbrounben.

— 3n Blünfingen entgteifen jtnei gegeneinanber fabrenbe
Süge infolge 21©fenbru©es eines auslänbif©en 2Bagens.
Der Sdjaben ibeläuft fid) auf einige Btillionen granten.

21. Das ©eelänbif©e Betpflegungsbeim in 2Borben aäbtt 550

Bfleglinge. Der ßanbmirtf©aftsbetrieb umfaßt au© gucter«
riiben« unb Dabafpflansungen.

— 3n ßangentbat unb ^juttroil finb Diebsbanben am 2Berf.
22. 3m Berner 3uta bur©müblen Bubel non 2Bilbf©tneinen

bie Sder.
23. 3n Bicgues merben 3mei Bauernbäufer ein Baub ber

flammen. Die gutternorräte unb bie lanbmirtf©aftli©en
©eräte nerbrennen oollftänbig.

— Der Spieäet ©emeinberat fpri©t für bie ©rftellung non
SBalbtnegen unb ben Stusbau bes ßuftplaßes einen Krebit.

— 3n fiangentbal mirb auf bem ©©ießplafe ein ©©üße, ber
bereits nier ©©üffe abgegeben batte unb fid) für ben fünften
oorbereitete, non einem ©©laganfall ereilt.

— Der Ortsoerein Sollbrürf bef©Iießt, 3ur 650-3obtfetet
in Berbinbung mit bem Ortsoerein Bübersmil unb bem
Bfarramt ßaupersroil Borträge aus ber ©©roe^er ©e=

f©i©te burcbsufübren.
— Die Kir©gemeinbe Diemtigen bef©ließt bie ©rftellung einer

neuen Orgel.
— Die Kir©gemembe ©pie.3 nimmt ben Beri©t über bie Be=

nonation bes Kir©leins ©inigen entgegen, ©in Donator
ftiftete 3mei neue ©loden, ©s mirb bef©toffen, bas bisherige
Keine ©löcttein in ber ©emeinbe 3U behalten.

— Die Staatsre©nung bes Kantons 93ern f©ließt pro 1940
mit einem relatin günftigen 2lbf©luß.

24. Die eibg. Biebaäblung nom 21. 2lpril für bie ©emeinbe
übun ergibt: 246 Stücf Binboieb, 1161 ©©meine, 179
©©afe, 147 3iegen, 10,192 ©tüct ©eflügel aller 2trt, 599
Bienennölfer.

25. Der berrtifdje Spnobalrat läßt bie biesjäbrige Bfingft-
fammlung ber Kranfenpflegeftiftung ber bemifdjen ßanbes«
fir©e unb bem lanbesfir©li©en gürforgebienft für 3ugenb=
lictje im 2Belf©kmb sufließen.

— Der ©tiftungsrat ©©loß Oberhofen f©ließt mit bem jefei«

gen Befißer 2B. Bteafp einen Bertaufs« unb Btietnertrag ab,
na© bem bie ©tiftung non ©m mäbrenb 3ebn 3abren einen
fo boben SOtietains erbält, baß fie na© Stblauf ber grift bas
©©loß faufen tann.

— Das nom ©ibg. Boltsmirtfdmftsbepartement gutgeheißene
außerorbentli©e Bteliorationsprogramm enthält 168 bem.
Brojefte mit einem Koftenooranf©lag non gr. 19,780,000.

WOCHENCHRONIK

— Die 2tutogenoffenf©aft ïbun—Stötten—©ürbetal begebt

ihr 20jäbriges Beftefjen.
— Die ©eimftätte „©onnegg" in Selp für meibli©e ©ntlaffenc

beherbergte im nergangenen 3abr 87 Bfleglinge.
— #inbelbonf erhält oott ber in Bmerifa oerftorbenen 2ftit=

bürgerin UJÎarie ßebmann gr. 4200 teftamentarif© 3uge=

toiefen.
— ©lisrieb unb anbere bo©gelegene Orte melben großen gut-

termangel als golge ber Kälte.

Stadt töern
20. 3Bai. Die ©urten-Baßn melbet für leßtes 3abr bei 64,607

granten ©innabmen unb gr. 35,628 Busgaben einen Be-

triebsüberf©uß non gr. 28,978. Das ©emeinbebarleben
fann oollftänbig amortifiert merben.

22. Der gtauen©or ßänggaffe rnirft am Buffabrtstag in 8«-

len in ber Kir©e mit.
24. Btufifbireftor Otto Kreis mir© non ber Siebertafel ßujern

unb bem ftäbtif©en Kongertnerein als ©borleiter gemäi.
25. t gürfpre©er Bolanb Brüftlein, im 2llter non 61 Sohren.

»tiingsliiife ont Sinhetnot
Kein füblenber Btenf© tann bie Beri©te über bie glii#

lingslager in ©übfrantrei© lefen, ohne baß ein Sittern i&n

überfällt. — 2Bir miffen ni©t, mos morgen an uns felber heran«

treten mirb, bie Sufubren an ßebensmitteln gefperrt, ber fünf

tige 2Binter brobenb, mie ein burtfles ïier. 2tber bas miffen

mir in gläubiger 3unerfi©t: Daß im ©©erflein bes Darbenben

unb Betümmerten ein ©egen liegt, für ben ©©enfenben uni

©mpfangenben, ber unabfebbar groß ift.
2Bir miffen, baß unfere ©ilfe ift, mie ein Dropfen auf einen

beißen Stein; aber bas entbinbet uns ni©t oon ber ßtufgabe,

3U tun, mos mir tonnen. 2Bir miffen, baß es na© menf©li©ert

©rmeffen einem fleinen Bolt oon 4 Btillionen ni©t möglich fei"

mirb, ein glü©tlingsoolt oon 6 Btillionen 3U erhalten, 3U näh'-

ren, 3U bertbergen, 3U befleiben. Bber äußerftes ©lenb 3" t'"'

bem, mirb uns mögli© fein, mögli© nor aiïem bas ffiutiber,

©er3en auf3uri©ten, roenn unfer eigenes ftera 3u fpre©en he«

ginnt unb bie ©anb fi© auftut. 3ablrei©e Berbänbe bähen fid

in biefer ©rfenntnis gebilbet, bie feit 3abren, feit bem

nien«, bem ginnenfrieg, bem fur©tbaren polnif©en unb jeßt

bem ebenfol©en fran3Öfif©en ©lenb, tätig finb unb uns bunh

©ntfenbung non Bertrauensleuten in bie Botgebiete bie ülrbeit

abnehmen. Die ©©meigermil©, bie ©©meiserbilfe rettet tau«

fenbe nor bem Dob, nor bem Bbfinfen in leßte Ber3meiflun4

Die Slusbrücfe ber Dantbarteit, ja ber ©brfur©t nor unferm

Bolt unb feiner ©iffsbereitf©aft finb ergreifenb unb oerpflnht®

nor ©ott unb ben 3Benf©en. 2Bir finb ni©t allein. 2Iu© unfere

©ilfsorganifationen finb am 2Berf, au© 2lmerita hilft- Bef""'

bers bebrücfenb ift bie Bot ber K i n b e r, ber 3utünftigen,

bie bas Bntliß ber ©elt mitgeftalten merben aus ihren

rungen an ben Btenf©en heraus. 3bnen nor allem müffen tu"

beifteben, benn Kinbernot ift bie mibernatürli©fte, meil unoeP

f©ulbetfte aller Böte. Die © © m e i 3 e r i f © e 21 r h e i t s -

gemeinf©aft für friegsgef©äbigte Kin h et

Bernerland
18. Mai. In Viel werden die seit vielen Jahren vom Kanal-

lerie- und Reitverein Viel und Umgebung alljährlich ver-
anstalteten Springkonkurrenzen ausgetragen.

19. In Abläntschen hält der erste Pflug seinen Einzug. Die
Kosten dieses hier völlig unbekannten Gerätes sind voll-
ständig gedeckt.

— In Viel wird als Selbsthilfe der Fahrradindustrie eine
Einfuhrgesellschast für Fahrradpneus ins Leben gerufen.

— In Spiez wird ein Vorarbeiter der B. L. S. während Ar-
besten auf dem Dach vom Starkstrom getroffen. Er erliegt
den schweren Brandwunden.

— In Münsingen entgleisen zwei gegeneinander fahrende
Züge infolge Achsenbruches eines ausländischen Wagens.
Der Schaden beläuft sich auf einige Millionen Franken.

21. Das Seeländische Verpslegungsheim in Worden zählt SSO

Pfleglinge. Der Landwirtschaftsbetrieb umfaßt auch Zucker-
rüben- und Tabakpflanzungen.

— In Langenthal und Huttwil sind Diebsbanden am Werk.
22. Im Berner Jura durchwühlen Rudel von Wildschweinen

die Äcker.
23. In Vieques werden zwei Bauernhäuser ein Raub der

Flammen. Die Futtervorräte und die landwirtschaftlichen
Geräte verbrennen vollständig.

— Der Spiezer Gemeinderat spricht für die Erstellung von
Waldwegen und den Ausbau des Lustplatzes einen Kredit.

— In Langenthal wird auf dem Schießplatz ein Schütze, der
bereits vier Schüsse abgegeben hatte und sich für den fünften
vorbereitete, von einem Schlaganfall ereilt.

— Der Ortsverein Zollbrück beschließt, zur K50-Iahrfeier
in Verbindung mit dem Ortsverein Rüderswil und dem
Pfarramt Lauperswil Vorträge aus der Schweizer Ge-
schichte durchzuführen.

— Die Kirchgemeinde Dlemtigen beschließt die Erstellung einer
neuen Orgel.

— Die Kirchgemeinde Spiez nimmt den Bericht über die Re-
novation des Kirchleins Einigen entgegen. Ein Donator
stiftete zwei neue Glocken. Es wird beschlossen, das bisherige
kleine Glöcklein in der Gemeinde zu behalten.

— Die Staatsrechnung des Kantons Bern schließt pro 1940
mit einem relativ günstigen Abschluß.

24. Die eidg. Viehzählung vom 21. April für die Gemeinde
Thun ergibt: 246 Stück Rindvieh, 1161 Schweine, 179
Schafe, 147 Ziegen, 10,192 Stück Geflügel aller Art, 599
Bienenvölker.

25. Der bernische Synodalrat läßt die diesjährige Psingst-
sammlung der Krankenpflegestiftung der bernischen Landes-
kirche und dem landeskirchlichen Fürsorgedienst für Jugend-
liche im Welschland zufließen.

— Der Stiftungsrat Schloß Oberhofen schließt mit dem jetzi-
gen Besitzer W. Measy einen Verkaufs-und Mietvertrag ab,
nach dem die Stiftung von ihm während zehn Iahren einen
so hohen Mietzins erhält, daß sie nach Ablauf der Frist das
Schloß kaufen kann.

— Das vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement gutgeheißene
außerordentliche Meliorationsprogramm enthält 168 bern.
Prosekte mit einem Koftenvoranschlag von Fr. 19,780,000.

MlîMMllM
— Die Autogenossenschaft Thun—Stocken—Gürbetal begeht

ihr Zlljähriges Bestehen.
— Die Heimstätte „Sonnegg" in Belp für weibliche Entlassene

beherbergte im vergangenen Jahr 87 Pfleglinge.
— Hindelbank erhält von der in Amerika verstorbenen Mit-

bürgerin Marie Lehmann Fr. 4200 testamentarisch zuge-

wiesen.
— Elisried und andere hochgelegene Orte melden großen Fut-

termangel als Folge der Kälte.

Stadt Bern
20. Mai. Die Gurten-Vahn meldet für letztes Jahr bei 64,M

Franken Einnahmen und Fr. 35,628 Ausgaben einen Be-

triebsüberfchuß von Fr. 28,978. Das Gemeindedarlehe»
kann vollständig amortisiert werden.

22. Der Frauenchor Länggasse wirkt am Auffahrtstag in Big-

len in der Kirche mit.
24. Musikdirektor Otto Kreis wird von der Liedertafel Luzeru

und dem städtischen Konzertverein als Chorleiter gewählt.

25. -f Fürsprecher Roland Brüstlein, im Alter von 61 Jahr»

MlliiiMiise M Meml
Kein fühlender Mensch kann die Berichte über die FM

lingslager in Südfrankreich lesen, ohne daß ein Zittern ih»

überfällt. — Wir wissen nicht, was morgen an uns selber Hera»-

treten wird, die Zufuhren an Lebensmitteln gesperrt, der küns-

tige Winter drohend, wie ein dunkles Tier. Aber das wisse«

wir in gläubiger Zuversicht: Daß im Scherflein des Darbende»

und Bekümmerten ein Segen liegt, für den Schenkenden und

Empfangenden, der unabsehbar groß ist.

Wir wissen, daß unsere Hilfe ist, wie ein Tropfen auf eine»

heißen Stein: aber das entbindet uns nicht von der Ausgabe,

zu tun, was wir können. Wir wissen, daß es nach menschliche«

Ermessen einem kleinen Volk von 4 Millionen nicht möglich sei»

wird, ein Flllchtlingsvolk von 6 Millionen zu erhalten, zu näh-

ren, zu Herbergen, zu bekleiden. Aber äußerstes Elend zu lin-

dern, wird uns möglich sein, möglich vor allem das Wunder,

Herzen aufzurichten, wenn unser eigenes Herz zu sprechen be-

ginnt und die Hand sich auftut. Zahlreiche Verbände haben M

in dieser Erkenntnis gebildet, die seit Iahren, seit dem Spa-

nien-, dem Finnenkrieg, dem furchtbaren polnischen und jetzt

dem ebensolchen französischen Elend, tätig sind und uns durch

Entsendung von Vertrauensleuten in die Notgebiete die Arbeit

abnehmen. Die Schweizermilch, die Schweizerhilfe rettet tau-

sende vor dem Tod, vor dem Absinken in letzte Verzweiflung,

Die Ausdrücke der Dankbarkeit, ja der Ehrfurcht vor unserm

Volk und seiner Hilfsbereitschaft sind ergreifend und verpflichte

vor Gott und den Menschen. Wir sind nicht allein. Auch unsere

Hilfsorganisationen sind am Werk, auch Amerika hilft. Beso»-

ders bedrückend ist die Not der Kinder, der Zukünftige»,

die das Antlitz der Welt mitgestalten werden aus ihren Ersah-

rungen an den Menschen heraus. Ihnen vor allem müssen u>u

beistehen, denn Kindernot ist die widernatürlichste, weil unver-

schuldetste aller Nöte. Die Schweizerische Arbeite-
gemeinschaft für kriegs geschädigte Kinder



f Adolpho Lutz •f Professor Otto Rudolf Salvisber*

f 2CboIp|>o £u$, Olto bc Janeiro

®it einer Berfpähmg non einigen Monaten erfahren mir,
haß ein großer ©eßmeiser ©elehrter, fjerr Bbolpßo ßuß, ©pe»
jialift für tropifeße Biebern, in iBrafilien geftorben ift. Urfpröng«
lid) eus einer alten Berner Familie ftammenb, aber in Brafi«
lien geboren, tourbe 21bolpbo ßuß in ber 6ein»eis ersogen unb
flbfoloierte feine Stubien an »ber Berner Unioerfität in Batur«
wiffenftbaften unb SKebijin.

îlacf) Brafilien suriiefgefebrt, prattijierte er juerft als 2Irjt
im Staate ©ao Baulo, bann übernabm er ben mebisinifeßen
Sienft bei ben ßeprafranfen in fjamaii. Surd) feine Beobacß»
tungen gelang es ihm, feföuftellen, baß bie ßeprafranfbeit burd)
Stiegen übertragen mürbe. 1893 tourbe er 3um Bireftor bes
itfferiotogifchen 3nftituts in ©ao Baulo berufen, too er erfolg»
reib gegen Spolera, Beft, Selbes lieber unb anbere Kran!«
(leiten anfämpfte. 1908 tourbe er an bas 3nftitut Dstoalbo ©ru3
in Bio be 3aneiro berufen. Sort feßte er erfolgreich feine ©tu»
bien fort.

®r mar ©brenmitgtieb oieler auslänbifeßer miffenfcßaftlicßer
iefellfcßaften unb König Blbert oon Belgien 3eid>nete ihn gans
befottbers aus.

Ebolpßo ßuß ftarb am 6. Dftober 1940, im Biter oon 85
3a|ren. Brafilien orbnete ein ©taatsbegräbnis an unb um fein
51nbenfen 3u toabren, tourbe in ©ao Baulo ein 3nftitut —
51bolpbo ßuß — unb in Bio be 3aneiro ein naturmiffenfeßaft«
lißes SRufeum gleichen Bamens gegrünbet.

f ^rofejfor Otto SRubolf ^altnêberg
Blit Brofeffor ©aloisberg ift ein Kranfenbaus»Brcßitelt ins

©reib gefunfen, ber als Butorität auf bem ©ebiete bes Kranfen»
bausbaus rießtung« unb 3ielgebenb meit über bie ©rensen un»
fere ßanbes hinaus roirfte unb in feiner Brt, Kraft unb Brä»
gung gan3 einfach mterfeßlicß ift. SBenn Brofeffor ©aloisberg
auch ein unioerfeller, b.ß. «in allgemeiner Brcßitett mar, ber
mit ben ©eßmierigteiten bes ©tä'bte«, ©ieblungs» unb 2Boh»
nungs'baus ebenfo fpielenb fertig tourbe toie mit ben Broblemen
bes Baus oon Gabrilen, Bauten unb Brüden, fo toar ihm boch

gang befonbers «in feines ©efüßl für bie ©rforberniffe bes Kran«
fenßausbaus eigen. Buf biefem ©ebiete ift er benn auch, foroeit
mir bie ©efeßießte bes ©pitalbaus überblicfen tonnen, ein bahn-
bteeßenber Beformator gemorben.

Blan barf füglich behaupten, baß ber Krantenhausbau eines
ber fcßroierigften Bauprobleme barftellt. SBenn fich ©aloisberg
gerabe biefem ©ebiete mit ßiebe unb ©orgfalt 3uroanbte unb
ftch barin oertiefte, fo gefeßah es, roeil eben ein ©aloisberg bas
Schmierige liebte unb fueßte. 211s junger Brcßitett, »ber fieß auf
©runb feiner gebiegenen, ausgebeßnten ©ieblungsbauten (©al»
oisberg hat in Seutfcßlanb unb ber Bfcßecßofloroafei ©ieblun»
gen mit über 2000 Käufern gebaut) einen rühmlichen Barnen
gemacht hatte, tourbe ißm feßon oor bem erften SBeltfriege
(1913) ber eßrenoolle Buftrag erteilt, für bas befannte Beritner»
Br3te='Bierblatt, bie Brofefforen Bier, f)iß, Kullmann unb
Krugmann an ber Söberißenftraße eine große Brioatttinit 3u
bauen. 3nfotge bes Krieges gelangte allerbings bas Brojett,
bas feßon bamals in ältlichen unb in Baufacßtreifen Buffeßen
erregte, nießt 3ur Busfüßrung, bie Sufammenarbeit aber mit
ben genannten ältlichen Korppßäen hat bei ©aloisberg ben
©runbftein 3U feiner Berbunbenheit, ja man barf fagen, 3U fei»

ner ßiebe 3um Krantenhausbau gelegt. Behenbei gefagt, bas
oorgenannte Brojett einer Brioattlinit tourbe oon Bußlanb an»
getauft unb foil bort oeomirtlicßt morben fein. 2Bie bei oielen
anberen tüchtigen ©cß®ei3ent liegen aueß bei ©aloisberg bie
SBurseln feiner berufließen Entmidlung im Buslanbe, bas Bus«
lanb entbeefte feine fcßöpferifcßen gäßigteiten. Bis aber ber Buf
feiner fjeimat, bie er über alles liebte, an ihn erging, ftettte er
ruß ihr ohne 3aubern 3ur Berfügung; er gab feine glän3enbe
Brcßitettenpraris in Berlin auf, um ben ßeßrftuhl für Breitet»
tur an ber ©. Ï. f). 3üricß 3u übernehmen. Bei biefer Berufung
toar bie Batfacße oon Bebeutung, baß ©aloisberg fürs oorßer
3ufammen mit feinem langjährigen SBitarbeiter Brcßitett Otto
Brecßbüßl in Ber läßließ bes SBettberoerbes für ein ßorg«
fpital in Bern mit bem erften Breife ausge3eicßn«t morben mar.

Bber nießt nur als Brcßitett unb ©rsießer feiner ©tubenten,
fonbern aueß als mertooller SKenfcß mit fjera unb ©efüßl mar
er allen ein Bonbilb. Sie innige ßiebe, bie im ©tbenbafein be«

feßieben mar maeßt ihn für feine greunbe unfterblicß.

nttttmt fieß ißrer befonbers an, oerabreießt ihnen täglich marme
Wd), Brot, Börrobft, unterhält befonbere ßager für Krönte,
Säuglings» unb SBütterßeime, bie bas notleibenbe grantreieß,
unter 3erfall unb Blocfabe felber ßungernb, ben noeß ärmern
Flüchtlingen nidjt bieten fann, oermittelt Serienaufenthalte unb
Menfcßaften in ber ©eßmeis. 716,000 granfen ftnb im oerfloffe»
nw 3aßr oom ©d»mei3eroolf sufammengetegt morben, eine
fdiiSne Summe; einer ber ärmften ©penber aber, ein tleines
Sihulbenbäueriein, hat feftgefteüt, baß noeß nießt jeber ©cßroei»
3« einen grauten — einen ;granfen — ßeigefteuert hat,
lunft mären es 4 (Billionen. Für jeben, ber biefen grauten nießt
W gehen oermag ober ber harten Wersens ift, müffen mir an«
wrn hoppelt unb mehrfach geben, mie mir es tonnen. Ber große
-Oeutfcße, Blbert ©eßmeißer, ber llrmalbpfarrer unb «ar3t, ber
Jttofjte lebenbe Beutfcße unb ©ntfüßner unferer fureßtbaren Seit,
ft Sorte geprägt, bie mir unferm Dersen einbrennen follten,
"»rit es unsj nießt 3ur »Buße tommen läßt, jie lauten: „ine

flroße Scßulb laftet auf uns unb unferer Kultur. 2Bir ftnb gar

nießt frei, ob mir an ben ÜRenfcßen braußen ©utes tun mollen
ober nießt. ©oribern mir müffen es. Bßas mir ihnen ©utes er«

roeifen, ift nießt ©oßltat, fonbern Süßne. gür jeben, ber ßeib
oerbreitet, muß einer hinausgehen, ber fjilfe bringt. Unb menu
mir alles leiften, mas in unfern Kräften fteßt, fo haben mir nießt
ein Baufenbftel ber ©cßulb gefüßnt. Bies ift bas gunbament,
auf bem fieß bie ffirmägungen aller ßiebesmerte braußen er»

hauen müffen."
3n ben näcßften SBocßen erfolgt eine neue ©ammelattion,

bie bis ©nbe 3uni beenbet fein muß. Unfere Bertreter bes fjilfs»
roertes in granfreieß marten ängftlicß unb boeß oertrauensooH
auf unfern Beiftanb. ©ehe ©ott, baß unfere fersen erleuchtet
roerben, unfere ijänbeftcß auftun naeß Bermögen, ben Bämonen
ber ^öile ber ©ngel menfeßtießer ©üte mieberum entgegentrete
im Kampf um biefe SSßelt. ©lara Bobs«fjußlf.
©cßmei3erifcße Brbeitsgemeinfcßaft für (riegsgefcßäbigte Kinber,
Seftion Bern, ©ffingerftraße 10, (Telephon 3 24 22, Boftcßecf»
fonto III 12 966.

-j- ^Uolpbo I,à k ?rc»tessor Otto lìoâolk 8stvisberA

î Adolpho Lutz, Rio de Janeiro

Mit einer Verspätung von einigen Monaten erfahren wir,
daß ein großer Schweizer Gelehrter. Herr Adolpho Lutz, Spe-
zialist für tropische Medizin, in «Brasilien gestorben ist. Ursprung-
lich aus einer alten Berner Familie stammend, aber in Brasi-
lien geboren, wurde Adolpho Lutz m der Schweiz erzogen und
absolvierte seine Studien an der Berner Universität in Natur-
Wissenschaften und Medizin.

Nach Brasilien zurückgekehrt, praktizierte er zuerst als Arzt
im Staate Sao Paulo, dann übernahm er den medizinischen
Dienst bei den Leprakranken in Hawaii. Durch seine Beobach-
iungen gelang es ihm, festzustellen, daß die Leprakrankheit durch
Wegen übertragen wurde. 1893 wurde er zum Direktor des

iàriologischen Instituts in Sao Paulo berufen, wo er erfolg-
reich gegen Cholera, Pest, Gelbes Fieber und andere Krank-
heiten ankämpfte. 1998 wurde er an das Institut Oswalds Cruz
in Rio de Janeiro berufen. Dort setzte er erfolgreich seine Stu-
dien fort.

Er war Ehrenmitglied vieler ausländischer wissenschaftlicher
Gesellschaften und König Albert von Belgien zeichnete ihn ganz
besonders aus.

Adolpho Lutz starb am 6. Oktober 1940, im Alter von 8S
Fahren. Brasilien ordnete ein Staatsbegräbnis an und um sein
Andenken zu wahren, wurde in Sao Paulo ein Institut —
Adolpho Lutz — und in Rio de Janeiro ein naturwisfenschaft-
liches Museum gleichen Namens gegründet.

-j- Professor Otto Rudolf Salvisberg
Mit Professor Salvisberg ist ein Krankenhaus-Architekt ins

Grab gesunken, der als Autorität auf dem Gebiete des Kranken-
Hausbaus richtung- und zielgebend weit über die Grenzen un-
sere Landes hinaus wirkte und in seiner Art, Kraft und Prä-
gung ganz einfach unersetzlich ist. Wenn Professor Salvisberg
auch ein universeller, d. h. ein allgemeiner Architekt war, der
mit den Schwierigkeiten des Städte-, Siedlungs- und Woh-
nungsbaus ebenso spielend fertig wurde wie mit den Problemen
des Baus von Fabriken, Banken und Brücken, so war ihm doch

ganz besonders ein feines Gefühl für die Erfordernisse des Kran-
kenhausbaus eigen. Auf diesem Gebiete ist er denn auch, soweit
wir die Geschichte des Spitalbaus überblicken können, ein bahn-
brechender Reformator geworden.

Man darf füglich behaupten, daß der Krankenhausbau eines
der schwierigsten Bauprobleme darstellt. Wenn sich Salvisberg
gerade diesem Gebiete mit Liebe und Sorgfalt zuwandte und
sich darin vertiefte, so geschah es, weil eben ein Salvisberg das
Schwierige liebte und suchte. Als junger Architekt, der sich auf
Grund seiner gediegenen, ausgedehnten Siedlungsbauten (Sal-
visberg hat in Deutschland und der Tschechoslowakei Siedlun-
gen mit über 2000 Häusern gebaut) einen rühmlichen Namen
gemacht hatte, wurde ihm schon vor dem ersten Weltkriege
(1913) der ehrenvolle Auftrag erteilt, für das bekannte Berliner-
Ärzte-Vierblatt, die Professoren Vier, Hiß, Kullmann und
Krugmann an der Döberitzenstraße eine große Privatklinik zu
bauen. Infolge des Krieges gelangte allerdings das Projekt,
das schon damals in ärztlichen und in Baufachkreisen Aufsehen
erregte, nicht zur Ausführung, die Zusammenarbeit aber mit
den genannten ärztlichen Koryphäen hat bei Salvisberg den
Grundstein zu feiner Verbundenheit, ja man darf sagen, zu sei-

ner Liebe zum Krankenhausbau gelegt. Nebenbei gesagt, das
vorgenannte Projekt einer Privatklinik wurde von Rußland an-
gekauft und soll dort verwirklicht worden sein. Wie bei vielen
anderen tüchtigen Schweizern liegen auch bei Salvisberg die
Wurzeln seiner beruflichen Entwicklung im Auslande, das Aus-
land entdeckte seine schöpferischen Fähigkeiten. Als aber der Ruf
seiner Heimat, die er über alles liebte, an ihn erging, stellte er
sich ihr ohne Zaudern zur Verfügung: er gab seine glänzende
Architektenpraxis in Berlin auf, um den Lehrstuhl für Architek-
tur an der E. T. H. Zürich zu übernehmen. Bei dieser Berufung
war die Tatfache von Bedeutung, daß Salvisberg kurz vorher
zusammen mit seinem langjährigen Mitarbeiter Architekt Otto
Brechbühl in Ber läßlich des Wettbewerbes für ein Lory-
spital in Bern mit dem ersten Preise ausgezeichnet worden war.

Aber nicht nur als Architekt und Erzieher semer Studenten,
sondern auch als wertvoller Mensch mit Herz und Gefühl war
er allen ein Vorbild. Die innige Liebe, die im Erdendasein be-
schieden war macht ihn für seine Freunde unsterblich.

nimmt sich ihrer besonders an, verabreicht ihnen täglich warme
Milch, Brot, Dörrobst, unterhält besondere Lager für Kranke,
Säuglings- und Mütterheime, die das notleidende Frankreich,
unter Zerfall und Blockade selber hungernd, den noch ärmern
Flüchtlingen nicht bieten kann, vermittelt Ferienaufenthalte und
Patenschaften in der Schweiz. 710,000 Franken sind im verflösse-
uen Jahr vom Schweizervolk zusammengelegt worden, eine
schöne Summe; einer der ärmsten Spender aber, ein kleines
Schustenbäuerlein, hat festgestellt, daß noch nicht jeder Schwei-
M einen Franken — einen Franken — beigesteuert hat,
sonst wären es 4 Millionen. Für jeden, der diesen Franken nicht
Zu geben vermag oder der harten Herzens ist, müssen wir an-
öern doppelt und mehrfach geben, wie wir es können. Der große
deutsche, Albert Schweitzer, der Urwaldpfarrer und -arzt, der
größte lebende Deutsche und Entsühner unserer furchtbaren Zeit,
M Worte geprägt, die wir unserm Herzen einbrennen sollten,
»mit es unq nicht zur "Ruhe kommen läßt, sie lauten: „Eine

große Schuld lastet auf uns und unserer Kultur. Wir sind gar

nicht frei, ob wir an den Menschen draußen Gutes tun wollen
oder nicht. Sondern wir müssen es. Was wir ihnen Gutes er-
weisen, ist nicht Wohltat, sondern Sühne. Für jeden, der Leid
verbreitet, muß einer hinausgehen, der Hilfe bringt. Und wenn
wir alles leisten, was in unsern Kräften steht, so haben wir nicht
ein Tausendstel der Schuld gesühnt. Dies ist das Fundament,
auf dem sich die Erwägungen aller Liebeswerke draußen er-
bauen müssen."

In den nächsten Wochen erfolgt eine neue Sammelaktion,
die bis Ende Juni beendet sein muß. Unsere Vertreter des Hilfs-
Werkes in Frankreich warten ängstlich und doch vertrauensvoll
auf unsern Beistand. Gebe Gott, daß unsere Herzen erleuchtet
werden, unsere Hände sich austun nach Vermögen, den Dämonen
der Hölle der Engel menschlicher Güte wiederum entgegentrete
im Kampf um diese Welt. Clara Nobs-Hutzlk.
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte Kinder,
Sektion Bern, Effingerstraße 10, Telephon 3 24 22, Postcheck-
konto II112 960.
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